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Bienenfest 
in Martinach
MARTINACH | Noch bis mor-
gen Sonntag findet am Rho-
neknie das bienenfest statt.
Der viertägige Anlass soll
die bevölkerung für die
Prob leme und Anliegen der
bienenzüchter sensibilisie-
ren. Dabei wird mit anschau-
lichen Ausstellungen viel
wissenswertes über die fas-
zinierende welt dieser Insek-
tenvölker präsentiert. Auch
eine Honig-Degustation darf
dabei nicht fehlen.

Laufhunde auf
dem Prüfstand
MARTINACH | Im Herbst fin-
det der Europacup der Lauf-
hunde in Martinach statt.
Dieser wettbewerb ist 
bisher erst einmal in der
Schweiz durchgeführt wor-
den, damals in graubünden.
Die 18. Austragung des wett-
bewerbs steigt vom 9. bis 10.
oktober. Laufhunde sind
Jagdhunde, die das wild mit
lautem gebell vor sich her
jagen und es dem Jäger vor
die flinte treiben. Nebst
grosser Ausdauer zeichnen
sich diese Hunde auch
durch eine feine Nase aus,
die es ihnen erlaubt, das
wild aus dem Unterholz auf-
zuspüren. Die wettbewerbe
finden selbstverständlich
ohne Jagdwaffen statt.

Pilzausstellung
LENS | Morgen Sonntag fin-
det im Centre de la Scie in
Lens die kantonale Pilzaus-
stellung statt, die dieses
Jahr vom Pilzverein Siders
organisiert wird. Am Sonn-
tagnachmittag steht eine
grosse Pilzausstellung auf
dem Programm. 

Strom 
wird billiger
SIDERS | In der Region Si-
ders wird im kommenden
Jahr der Strom um rund 0,2
Rappen pro Kilowattstunde
billiger, wie Sierre-Energie
mitteilte. Dies, obwohl die
Kosten für die Netzbenut-
zung der Swissgrid um 0,37
Rappen gestiegen sind. 

Novelis
investiert
SIDERS | Der multinationale
Konzern Novelis hat derzeit
volle Auftragsbücher. Mo-
mentan beschäftigt er in 
Siders rund 450 Personen,
rund 50 mehr als vor der 
finanzkrise im Jahr 2008.
Insgesamt sind im globalen
Unternehmen 12000 Mitar-
beiter angestellt, die im letz-
ten Jahr einen Umsatz von
400 Millionen franken gene-
riert hatten. 6000 Mitarbei-
ter sind in Europa beschäf-
tigt, 3000 in den Vereinigten
Staaten, 1500 in brasilien
und 1500 in Südkorea. Der
grösste Kundenstamm der
Novelis in Siders ist die Au-
tomobilindustrie. für das
kommende Jahr investiert
der Konzern in seinem Si-
derser werk rund 12 Millio-
nen franken in seine Anlage.
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Urversammlung | Grächner Bevölkerung hat allen Vorlagen zugestimmt

Grächen sagt Ja 
zum Resort-Projekt
GRÄCHEN | An einer ausser-
ordentlichen Urver-
sammlung hat die Bevöl-
kerung von Grächen dem
Resort-Projekt zuge-
stimmt.

Die ausserordentliche Urver-
sammlung in Grächen vom
Donnerstagabend war sehr gut
besucht und dauerte knapp
sechs Stunden. 576 Stimmbe-
rechtigte fanden sich in der
Turnhalle ein, um über wegwei-
sende Entscheidungen abzu-
stimmen. Die Bevölkerung
stimmte dem Resort-Projekt
Grächen zu, dies mit 327 Ja- zu
237 Nein-Stimmen. 

Ausarbeitung 
vorantreiben
Der Grundsatzentscheid zur
Schaffung einer Resort-Zone ist
also positiv ausgefallen, dies
freut besonders Gemeindepräsi-
dent Jakob Walter: «Das Resort-
Projekt hat im Vorfeld für sehr
emotionale Diskussionen ge-
sorgt. Ich bin davon ausgegan-
gen, dass das Resultat sehr
knapp ausfallen wird. Jetzt bin
ich positiv überrascht.» Mit die-
sem Entscheid ist nun der Weg
frei, um die Ausarbeitung des
Projekts voranzutreiben. Ein
nächster Schritt für das Resort,
welches oberhalb von Grächen
mit 500 neuen Gästebetten ent-
stehen soll, wird die Umzonung
der betreffenden Parzelle sowie
deren Erschliessung sein. Auch
hierzu wird die Bevölkerung
das letzte Wort haben. Die Fir-
ma «Landal Green Park», wel-
che das Ferienresort später be-

treibt, kann sich nun mit der
Detailplanung befassen und die
Suche nach Investoren intensi-
vieren. «Wichtig ist bei der Rea-
lisierung des Resorts Grächen
die Generierung von warmen
Betten und damit eine Steige-
rung der Wertschöpfung», so
Walter weiter. 

Alle fünf Vorlagen 
angenommen
Im Jahr 2012 sollen in der Feri-
endestination wieder über
400000 Logiernächte verzeich-
net werden. Wie Walter weiter
betonte, will das Resort Grä-

chen nicht mit den bestehen-
den Anbietern konkurrenzie-
ren. Die «Landal Green Park»
bringe Gäste aus einem ganz an-
deren Segment nach Grächen.
85 Prozent der Kunden von
«Landal Green» kämen aus Hol-
land. Gäste, die bis jetzt nur 12
Prozent in der Destination Grä-
chen ausmachen. An der aus-
serordentlichen Urversamm-
lung wurde aber noch über wei-
tere Vorlagen, welche für die
Umsetzung der Strategie «Grä-
chen – Unsere Zukunft» von Be-
deutung sind, abgestimmt. Die
Bevölkerung hat den weiteren

vier Vorlagen ebenfalls zuge-
stimmt: so dem Neubau des
Parkhauses durch einen einhei-
mischen Investor, den Ersatzin-
vestitionen für das Feuerwehr-
lokal und den Werkhof. Dank
dem Ja zur Bereinigung der fi-
nanziellen Situation zwischen
der Einwohner-  und Burgerge-
meinde können die Forderun-
gen des Kantons im Rahmen
der Sanierung der Gemeinde
umgesetzt werden. Mit dem
Verzicht auf die Restforderung
von rund 12 Millionen Franken
ist die Burgergemeinde jetzt sa-
niert. Ein weiterer wichtiger

Entscheid stand am Donners-
tag für die Bergbahnen an. Die
Bevölkerung befürwortete eine
Beteiligung der Gemeinde an ei-
ner Aktienkapitalerhöhung
um zwei Millionen Franken. So-
mit ist der Bau der neuen Gon-
delbahn Grächen–Hannigalp
gesichert. 2011 soll der Start
zum 14-Millionen-Bau sein.
«Die Beschlüsse der Urver-
sammlung dienen der Siche-
rung der finanziellen Situation
der Burgergemeinde und der
Bergbahnen sowie der Verbes-
serung der Infrastruktur in
Grächen», sagte Walter. mst

Die Bevölkerung von Grächen hat alle fünf Vorlagen an der ausserordentlichen Urversammlung an genommen. foto zVg

SITTEN | Zumindest vor -
übergehend ist die vom
Grossen Rat im Mai für
pflegebedürftige Lang-
zeitpatienten beschlosse-
ne Kostenbeteiligung von
20 Prozent  vom Tisch. 

Dies ist klar, seit der Walliser
Staatsrat gestern im «Amts-
blatt» der Veröffentlichung des
Dekretstextes über die «Finan-
zierung der Langzeitpflege» ei-
ne Verordnung beifügte. Darin
wird festgehalten, dass wäh-
rend der Gültigkeitsdauer des
am 5. Mai 2010 durch das Kan-
tonsparlament angenomme-
nen Dekrets darauf verzichtet
wird, die Versicherten an den
Pflegekosten zu beteiligen. Das
Dekret ist maximal bis zum 31.
Dezember 2013 in Kraft. Die Be-
teiligung der Versicherten an
den Pflegekosten soll in einer
speziellen Gesetzgebung gere-
gelt werden. 

Kritik von SPO…
Damit nimmt der Staatsrat ein
sozialpolitisch heisses Eisen
vom Eis. Maurice Tornay als zu-
ständiger Departementsvorste-
her erhält Gelegenheit, eine
nochmalige Auslegeordnung

vorzunehmen. Dass im Dekret
beschlossen worden war, die äl-
teren Menschen in der Langzeit-
pflege mit einem Kostenbeitrag
von bis zu 20 Prozent zu belas-
ten, war insbesondere der SPO
sauer aufgestossen. Sie hatte
denn auch schon im Mai ein Re-
ferendum gegen diesen Be-
schluss angekündigt und war
seither am Thema drangeblie-
ben. So warf die SPO Tornay
noch im August vor, mit der
Veröffentlichung des Dekrets-
textes bewusst zuzuwarten, um
der angedrohten Unterschrif-
tensammlung den Schwung zu
nehmen respektive sie gar nicht
erst starten zu lassen. Gestern
nun reagierte die SPO mit ei-
nem «Lob» zuhanden des kanto-
nalen Gesundheitsministers, in-
dem er nach vier Monaten zur
Vernunft gekommen sei und
unter Referendumsdruck doch
noch die Kurve gekriegt habe. 

…und CSPO
Für die SPO erübrigt sich mit
diesem Entscheid der Weiter-
zug des angedrohten Referen-
dums, da die Kostenabwälzung
zumindest nun bis 2014 vom
Tisch ist. Die übrigen Beschlüs-
se des Dekrets können laut Ver-

ordnung wunschgemäss per
Anfang 2011 in Kraft treten.
Für den Fall, dass bei der Ausar-
beitung des neuen Gesetztes
die pflegebedürftigen Patien-
ten erneut zur Kasse geben wer-
den sollten, wurde bereits vor-
sorglich erneuter Widerstand
angekündigt. Eine Neuausle-
gung fordert auch die CSPO, in-
dem «die finanziellen Auswir-
kungen des Dekrets überprüft
und evaluiert werden». Bei der
erneuten parlamentarischen
Beratung müssten alle Fakten
auf dem Tisch sein. «Die CSPO
kauft nicht die Katz im Sack»,
liess die Parteileitung gestern
wissen. Dies unter dem Hin-
weis, dass ihre Fraktion das De-
kret einstimmig abgelehnt ha-
be. Der Regierung war im Mai
vorgeworfen worden, das De-
kret  in nur einer Lesung
durchs Parlament gepeitscht
zu haben. 

Kosten in Millionenhöhe
Anhand der beschlossenen Fi-
nanzierung hätten die Pflegepa-
tienten bis zu 20 Prozent der
Kosten zusätzlich selbst über-
nehmen müssen. Das hätte für
die Heimbewohner monatlich
eine Mehrbelastung von durch-

schnittlich 650 Franken ausge-
macht. Das wurde als unzumut-
bar bezeichnet, zumal ein
Heimaufenthalt die Pflegebe-
dürftigen schon heute im
Schnitt monatlich mit 3600
Franken belastet. Anhand der

derzeitigen Belegzahlen in den
Walliser Pflegeheimen wären
dem Kanton durch das neue Fi-
nanzierungsmodell – zulasten
der Heimbewohner – Kosten
von über zehn Millionen Fran-
ken erspart worden. tr

Langzeitpflege | Staatsrat verzichtet auf eine finanzielle Zusatzbelastung für Patienten

Kostenbeteiligung auf Eis gelegt

Staatsrat Maurice Tornay: Per Verordnung Luft verschafft für 
einen neuen Anlauf. foto wbV


